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Die wahre Stinnes - Koalition .
Keine Aenderung des Vertrauensantrages . — Die Unabhängigen gegen Wirth .

Der gestrige Beschluß der Neichstagsfrattion der UEP . ?

stellt sich als ein Versuch dar . aus der überaus schwierigen Lage
1

herauszukommen , in die die Partei der Unabhängigen durch ' !
ihre rein parteiagitatorische Einstellung geraten ist . Ob dieser •

Versuch gelingen wird , steht noch dahin . Die Aussichten j
werden um die Mittagsstunde im Reichstag als überaus un - '
günstig betrachtet . Die Unabhängigen haben bekanntlich
beschlossen , von der Regierung weitere Garantien Hinsicht -
lich der Maßregelungen von Eisenbahnbcamten und - arbeiten !
zu fordern und eine andere Formulierung des von
den Regierungsparteien gestellten Vertrauensantrages zu ver -
langen . Es ist aber durchaus nicht klar , was die Unabhängigen
als Go g e n g a b e gewähren wollen süx den Fall , daß man

auf ihren Wunsch einginge . Sie hoben sich nicht darüber

erklärt , ob sie im Falle eines abgeänderten Vertrauensvotums
für die Regierung dieses annehmen oder ob sie sich dann

nur der Stimme enthalten würden . Mit der Stimm -

ent�astung wäre aber sehr wenig gewonnen . Denn es ist zu
bedenken , daß sich der Lorgang der Abstimmung folgender -
maßen abspielt : Die Befürworter des Vertrauensantrags
geben rote Stimmzettel mit „ Ja " ab , die Gegner weiße Stimm -

zettel mit „ Nein " . Die Anhänger der Enthaltung blaue

Stimmzettel mit dem Aufdruck : „ EntHalle mich " . Würde sich
nun ergeben , daß die Zahl der weihen und der blauen Zettel
großer wäre als die der roten , dann wäre für dos Vertrauens -
uotum eine absolute Mehrheit nicht vorhanden und die Lage
wäre für die Regierueng fast genau so. als wenn statt der

weißen und blauen Zettel lauter weiße N e i n - Z e t t e l ab -

»gegeben worden wären . Die Regierung hat dann keine Mohr -
heit für ihr Vertrauensvotum erreicht und muß gehen .

Es ist klar , daß die Aussicht auf ein solches Ergebnis für
die Koalitionsparteicn nicht verlockend sein kann , den

Wünschen der Unabhängigen besonders weit cntgegenzu -
kommen . Ueber die Frage der Maßregelungen hat sich
der Reichskanzler wiederholt in Verhandlungen mit den Par -
tcien und in seiner zweiten Reichstagsrede ausgesprochen , und

er hat dabei zu erkennen gegeben , daß er jede blindwütende

Dergettungsvolitik , die sich in Massenmaßregelungen äußert .
mißbilligt , daß er bereit ist . übereilte Maßnahmen untergcord -
neter Behörden wieder rückgängig zu machen .

Sehr wenig verständlich erscheint es aber auch , daß die
I Unabhängigen ihre Stellungnahme zu einem Vertrauensvotum

für die Regierung von einem etwa abgeänderten
Wortlaut abhängig machen wollen . Die Dummheit ist

gewiß ' eine Weltmacht ersten Ranges , aber es ist gefährlich ,
sie zu überschätzen . Und so dumm kann kein Wähler im

Deutschen Reiche sein , zu glauben , daß eine Partei in dem

gegenwärtigen - Augenblick dadurch , daß sie die Erklärung der

Regierung formal billigt , alles unterschreiben und bestätigen
will , was die Regierung im einzelnen gesagt oder� getan
hat . Vielmehr steht ein jeder ein , daß es sich im gegenwärtigen
Augenblick einzig und allein um die Frage handelt , ob die

gegenwärtige Regierung gehen oder bleiben

soll , und daß die Worte , die zu djxsem Zwecke gesprochen
werden , nichts als leerer Hauch sind . Wir nehmen daher an .

daß auch die Anhänger der Unabhängigen sicherlich intelligent

aenug wären , zu begreifen , daß die Unabhängigen durch eine

Zustimmung zu dem Bertrauensamtraa der Regierung
keineswegs alles billigen wolli » n , was während

des Eisenbahnerstreits geschehen sei , sondern daß sie nur beab -

iicbtigten , die Regierung am Leben zu erhalten . Diese

Absicht wäre aber sicfcrlich in den weitesten Kreilcn der unab¬

hängigen Parteianhänger verstanden und gebilligt worden ,

da jedermann weiß , daß die Verschiebung , die nach einem

Sturz der Regierung Wirth einzutreten droht , keineswegs

imInteressederarbeitendenMassen gelegen ist .

Die Situation , die schon gestern verrückt war , erscheint

also heute Nock) viel verrückter . Es besteht die Wahrscheinlich¬
keit , daß bei der Abstimmimg am heutigen Nachmittag die viel

beredete „ große Stinncs - Koalition " wirklich zustande kommen

wird , aber in einer ganz anderen Form , unter einer

ganz anderen Parteikonstellation und zu ganz ande -

rem Zwecke , als jemals zuvor angenommen worden ist- Heute

nachmittag wird , wenn nicht etwa noch eine außerordentliche
Wendung eintreten sollte , die d e u t s ch n a t i 0 n a l -

k 0 m m u n i st i s ch >v olksparteilich c - unabhängige
S t i n n e s » K 0 a l i t i 0 n in Erscheinung treten und den Der -

such unternehmen , die Regierung Wirth zu stürzen .

Die „ große Koalition " wäre somit am negativen
Pol zustande gekommeiu

Gegen Millag begaben sich die Führer der Unabhängigen
Erl spien und Ledebour zum Reichskanzler . Für
34I Uhr ist eine neue Frattionssitzung der Unab -

h a n g i g e n , die zweite dieses Vormittags , angesetzt . Sie
wird aber voraussichtlich keine veränderte Lage vorfinden .
Auch die Fraktionen der Demokraten und der Deutschen Volks -

partei halten Sitzung ab . Man nimmt ini Reichstag allgemein
an , daß trotz der Haltung der Unabhängigen die Abstimmung
mit einem , wenn auch ziemlich knappen Sieg der

Regierung schließen wird . Die Bayerische Volkspartei soll
ziemlich einhellig gemistt sein , für das Vertrauensvotum zu
stimmen und dann ist für die Regierung eine knappe Mehrheit
gesichert . Man rechnet auch mit der Abwesenheit ver -

schiedener Abgeordneter von rechts und links , die

sich mi der Regierungsstürzerei nicht beteiligen wollen . Auf
seilen der Deutschen Volkspartei werden die Herren v. K a r -

dorff , Dr . Heintze , Seibold <Lokomotivführer ) und

Frau v. O h e i m b genannt , die auf keinen Fall gegm den

Vertauensantrag stimmen wollen . Ueber die möglichen oizer
wahrscheinlichen ' Abstinenzen bei den Unabhängigen wird viel

geredet . Dabei wird auch « in Umstand ziemlich untergeord -
neter Bedeutung halb ernsthaft , halb humoristisch in den Krois

der Betrachtung gezogen . Wenn nämlich ein Abgeordneter
an einer namenllschen Abstimmung nicht teilnimmt , dann

werden ihm von seinen Diäten 100 Mark abgezogen . Die¬

jenigen Abgeordneten der USP, . die ' nicht gewillt sind , die

große Stinnes - Koalstion zum Sturze Wirtbs mitzumachen ,
werden also genötigt sein , heute für ihre Ueberzeugung bare

100 Papiermark zu opfern .

volksparteiliche Zusreöen .
Die . . Telegrafenuviaii " verbreitet in der zipeiten Nachmittags «

stund « folgende porteiosfiziöse Erläuterung ihres Derhaltens : Mit

Rücksicht auf irreführend « Presscnachrichtcn sieht sich die ' Fraktion
der Deutschen Volkspartei zu folgender Erllärung ver -

anlaßt : Auf Veranlassung von Exzellenz Spahn wurden die Ver -
tretcr der Deutschen Volkspartei gestern zu einer Sitzung In die

Reichskanzlei geladen , an der der Herr Reschikanzlcr ' und se zwei
Vertreter des Zentrums , der Demokraten und der Sozialbemskratcn
teilnahmen . ,

Bei dieser Zusammenkunft wurde die innenpolitische Lagt be -
raten und von feiten des Zentrums und der Demokraten dringend auf
die Notwendigkeit der Schaffung einer durch den Zutritt der Deut -
schen Volkspartei erweiterten Regierungsbasis hingewiesen . Die Der -
treter der Volkspartei erklärten , daß eine Zurücknalyne des persön -
lich auf den Reichskanzler abgestellten Mißtrauensantragcs auch
dann nicht in Frage kommen tönne , wenn man dem
Vertrauensvotum ein « noch weiter abschwächende Begründung gebe .
Ihrer Ausfaflung nach könne nur dann die Frage des Mißtrauen « -
votums erneut erörtert werden , wenn sich nach vor der Abstimmung
eine neu « Regierung gebildet habe . Dann würde eine neue Lage
geschaffen sein , zu der Hann die Fraktion der Deutschen Volkspartei
erneut Stellung zu nehmen Hobe .

Di « Vertreter der Sozialdemokrat! - ! erklärten sich bereit , die An ,

regung mit ihrer Fraktion zu erörtern . Nachdem inzwischen der

Beschluß der Sozialdemokratie ergangen und damit festgestellt war ,

daß die in d«r Zusammenkunst angeregt « veränderte parlamentarisch «
Situation nicht mehr in Frage komme , erklärte der Vertreter der

der Deutschen Volkspartei , Exzellenz Spahn , vor der heutigen zweiten
Zusammenkunft , daß sie sich von weiteren Verhandlungen keinen

Erfolg versprechen könnten und daher an der weiteren Beratung
nicht teilnehmen würden . ' »

Der Sozialdemokratische Parlamenisdienst schreibt :
Die für heute vormittag 10 Uhr angesagte interfraktionelle

Sitzung dauert « bis 12 A Uhr . Die Vertreter der Deutschen Volks -

partei verliehen die Sitzung , nachdem die Sozialdemokraten die

gestern abend beschlossene Erklärung abgegeben hotten . Es wurde

vereinbart , über die am Sonnabend eingereichte Vertrauens -

erklärung die Abstimmung heute nachmittag vornehmen zu lasse ».
Zurzpit konferiert der Reichskanzler mit dem Reichspräsidenten .

Die Un«bhängigen sind für heute vor der Plenarsitzung zum Reichs -
kanzler gebeten worden .

*

Vor den Portalen des Reichstages wird ein Flugblatt
der Reichsgewerkschaft verteilt , worin in heftigen
Ausdrücken darüber Beschwerde geführt wird , daß das vom

Reichskanzler gegebene Ehrenwort , kein « Maßregelungen statt -
finden zu lassen , vom Reichsverkcbrsminister gebrochen werde .
Die Parteien werden aufgefordert , dem Stzstem der Massen -
Maßregelungen ein Ende zu machen .

Der Katzenjammer .
Gestern noch marschierte die ' Deutsche Volkspartei mit

trotzigen Mienen an der Spitze der Kanzlerstürzer nach dem

Rhythmus „ Wenn der Mut in der Brust seine Spannkraft übt " .
Das schwere Geschütz des Mißtrauensvotums , mit Donner

zwiefach überladen , war in Stellung gebracht . Ha . die deutsch -
nationale Konkurrenz sollte sehen , daß mau sich in nichts , auch
in gar nichts von ihr den Rang ablausen lasse .

Heute stehen die Triarier der Opposition als begossene
Pudel da . „ Immer langsam voran , immer langsam voran "
lautet jetzt die Marschweise . Wie dem Kätzchen schmächtig ist
es diesem tapferen Landsturm geworden . Der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " ist über Nacht eingefallen , daß es sogar
außenpolitische Probleme gibt wie die Konferenz von
Genua . Sie klagt , weint und lamentiert , daß es doch so
nicht weiterginge :

Die Situation ist gründlich verfahren , und wie die

Dinge liegen , hängt es von banausischen Zufälligkeiten ob ,
ob die Entscheidung so oder so ausfällt , vop Zufälligkeiten , die einen
dicken Strich machen können durch olle die partsitoktischen Be -
re ' chnungen , mittels derer man die Situation so oder so zu retten

sich bemüht .

Aber die Dinge liegen so, und darüber sollte man sich im Parla -
ment keinen Täuschungen hingeben , daß die Situation , die im
Reichstag entstanden ist , weil man die Zeit und die Gelegenheit
für geeignet hielt , allerlei parteipolitische Diffe -
renzen zum vustrag zu bringen , des deutschen Volke -
und des Deutschen Reichstags in keiner Weise würdig ist .

„ Man " ist ein sehr dehnbarer Begriff . Das Blatt des

Herrn Stinnes versichert zwar , es fei „ inst ß i g zu untersuchen ,
wer die Schuld trägt an der peinvollen Situation " . Die Unter -

suchung ist ober mir deswegen müßig , weil die Antwort auf
oiese Frage ganz klar und eindeutig zutage liegt . Schuld an
der Situation sind — wie regelmäßig — die Leute , die in ent -

scheidenden und verantwortungsvollen Lagen keine andere

Sorge kennen , als daß ihnen die schärfer gerickstete Konkurrenz
das Agitationsgeschäft verderben könnte , die sich die billige
Reklame von Mißtrauensanträgen gestatten , yni

dan . n — wie die „ D. A. Z. " — mit beweglichen Worten nach
der ' geschlossenen Einheitsfront zu jammern :

Nicht um Personen handelt ' Os sich jetzt , nicht um die Jnter -

essen der politischen Parteien . Ihre Differenzen sind im Vergleich
zu den außenpolitischen Belangen , die mir heute zu vertreten
haben , Richligk eilen . Es handelt sich darum , daß wir nach außen
hin « ine geschlossene Front bilden , damit wir den
nationalen Aufgaben gerecht werden können , die wir zu käsen haben .

Wir stehen vor der Konserenz von Genua . . . . Ein leitender
Staatsmann der nach Genua geht , wird dort in den Augen unsem
Gegner keine glückliche Rolle spielen können , wenn sie nicht wissen ,
daß alle aufbauenden Elemente in der Nation
hinter ihm stehen . Wo ober nehmen wir den Staatsmann
der , hinter den sich die Nation geschlossen stellen kann ? Wir würden
ihn finden , wenn wir einig zusammenstünden nach
außen hin .

Und dann folgen wieder klagende Mahiwngen - daß die

„ parteipolitischen Zänkereien " , die im Reichstag
ein „ abschreckendes Bild " bieten , ein Ende haben
müßten , und am Schluß die bange Frage , wann diese Er -
kenntnis endlich zum Gemeingut des deutschen Volkes
werden würde .

Gegen wen richtet sich das alles eigentlich ? Diese
Klagen sind beinahe so überzeugend wie gestern im Zirkus
Busch die Beschwerden der biederen Lanobündler , die den

Zentner Kartoffeln mit 300 Mark verkaufen , über den Lebens -
mittelwucher . Die sachliche Stellungnahme dazu ließe sich
etwa in der Form einer kleinen parlamentarischen Anfrage
präzisieren : Inwieweit beabsichtigt die Deutsche Volkspartei
noch ernst cre n 0 m m e n zu werden ?

Der Stoff ist wirtlich eines großen Satirikers würdig :
Eine Partei , die ein scharfes Mißtrauensvotum gegen die Re -

aerung beantragt und dann um Aufnahme in dieselbe
Regierung winselt , die sie angeblich stürzen will . Eine Partei ,
die mit forschen Kriegserklärungen paradiert und sich hinter -
her beschwert , daß das Verständnis für die Einheitsfront noch
immer nicht vorhanden fei . Die Voltsparteiler sind die

würdigen Erben der Partei , die einstmals von sich selber sang :

Heute so , morgen so , immer glatt wie ein Aal ,
das nennt man mit Recht nationalliberal ,



der Aeutschnationale Streikfreunü .
Auf unsere Notiz in der gestrigen Morgenausgabc über

den Streikunterstützungen sammelnden deutschnationalen Ab -

geordneten Vogel bringt die „ Deutsche Tageszeitung " heute
morgen in großer Aufmachung eine Entgegnung des s o z i a I -

demokratischen Postsekretärs Schimmel , der , wie

der Abg . Vogel , dem Vorstand des Lezirksvereins Berlin des

Verbandes deutscher Post - und Telegraphenbeamten angehört
und dem Abg . Vogel bescheinigt , daß dieser sich gegen den

Eisenbahnerstreik und gegen einen etwaigen Postbeamtenstreik
gewandt und daß er sich um Beilegung des Streiks bemüht
habe . Was nun die U n t e r s ch r i f t V o g e l s u n t e r d e n

Sammlungsaufruf betrifft , gibt Schimmel folgende
Erklärung :

ö. Daß es sich bei der Mitteilung an die Vertrauensmänner
um eine Aufforderung zur Bildung eines Fonds „ 2lrbeit » zeit "
gehandelt hat und nicht um einen Aufruf zur Sammlung von

Strejkunterstützungsgeldern . Ausdrücklich bestand Einverständnis
darüber , daß es sich nicht um einen Streikfonds handele .
Der Fonds „ Arbeitszeit " steht zur Verwendung der Zentrale der

Reichspostgewerkschaft : bei unangebrachter Verwendung bleibt es
jedem Mitglieds noch unbenommen , die ihm nötig erscheinenden
Folgerungen zu ziehen .

K. Die Mitteilung an die Vertrauensmänner ist am 6 . Februar
gegen 1 Uhr mittags ergangen , als wir nach dem Stande der Ver .
Handlungen daniit rechnen konnten , daß die Rcichspostgewerkschaft
nicht mehr in den Streit hineingezogen werden würde .

Hierzu haben wir folgendes zu bemerken : Wir nehmen
es weder Herrn Vogel noch dem Genossen Schimmel übel ,
wenn jener sich unter den Hühneraugentritten seiner Fraktion
hilfesuchend an diesen wandte , und dieser ihn mehr aus
Kollegialität und Courtoisie als aus Sachkenntnis ' ihm das
vorstehende Attest ausstellte . Wie war der Gang der Dinge ?

Am 2. Februar , also nach Ausbruch des Eisenbahnerstreiks ,
fand eine F u n k t i o n ä r v e r. s a m m l u n g des der Reichs -
postgewerkschaft angeschlossenen Reichsverbandes deutscher
Post - uud Tclcgraphenbeamten statt , von der die „ Deutsche
Tageszeitung " folgendes meldete :

„ Die Funktionäre erklärten ferner , daß die Post - und Tele -
graphenbeamten jederzeit bereit seien , an die Seite der streikenden
Eisenbahnbeamlen zu treten . 1alls von diesen der Ruf an sie ergehen
sollte . "

In dieser Versammlung wurde auch der Beschluß zur
Sammlung für einen Fonds „Arbeitszeit " gefaßt , zu der die
Post - und Telegrophenbeamten der unteren Gruppen durch
ein Rundschreiben ooni 3. Februar aufgefordert wurden . Die
Beamten betrachteten diese Sammlung als S t r e- i k f o n d s -
s a m m l u n g — die wir ihnen durchaus nicht übel nehmen
— , und daß sie sich nicht geirrt haben , werden wir be -
weisen .

Ein paar Tage später wurde der gleiche Beschluß zur
Sammlung für den Fondö „Arbeitszeit " in der Reichspost -
gewerkschaft gefaßt . Daraufhin erließen die der Reichspost -
gewerkjchast angeschlossenen Verbände , soweit sie es noch nicht
getan hatten , einen Aufruf zur Sammlung . Der Aufruf .
den der Abg . Vogel als Vorsitzender des Bezirksvcreins des
Verbandes deutscher Reichs - , Post - und Telegraphenbeamten
an erster Stelle unterschrieben hat , sagt folgendes :

„ Auf Grund eines einstimmig gefaßten Beschlusses der
N- ichsvoftgcwerkfchaft und unseres Nerbandsvorstandes muß unver -
züglich eine Sammlung zur Bildung eines Fonds „ Arbeitezeit " aus -
geführt werden . Wir bitten Sie Höst. , die Sammlung sofort zu voll -
z ! chcn . Es Handell sich um eine Rotstandssammlung und um ein
lllotopfer jedes einzelnen Derbondskollegen . Die Umstände sind drin -
gend . die diese besondere Sammlung veclaugen . Wir bitten , sich der
Sammlung mit aller Kraft cnjune ? ) men , damit sie unverzüglich
und erfolgreich durchgeführt wird . Die Sammlung muß ein
Erfolg des V- rbaudsgedankens fein . Wir müssen trotz des
in a t e r > e l l e ii O p f e r s E i n i g k e i t u N d G e f ch l o f f e n h e i t
zeigen . Diese verbürgen , daß größere und weit
fühlbarere Opfer vermieden werde u. "

Die Jöee eines Milliaröärs .
Von Ernst Grau .

Auf der Konferenz in Washington machte bekanntlich der ameri -
konische Staatssekretär Hughes den vernünftigsten Vorschlag , den je
ein Mensch ausgesprochen , nämlich den , die Kriegsflotten sämtlicher
Nationen g- anz oder wenigstens zum weitaus größten Teile zu ver -
Nichten . Ob die deutschen Pazifisten - Vercine Hughes deshalb zum
Ehrenmitglied ernannt haben , ist bis zur Stundc ' nicht bekannt ge -
worden .

Aber noch eine andere , nahezu ebenso interessante Nachricht
wurde in diesem Zusammenhange verbreitet : der amerikanische Eisen -
und Stahlkönig Ford erklärt sich bereit , sämtliche Kriegsschiff « der
ganzen Welt aufzukaufen , um sie zu verschrotten und als landwirt -
fchaftliche Maschinen nützlicheren Zwecken zuzuführen .

Man stelle sich einmal die Großzügigkeit eines solchen Unter -
nehmcns vor und man wird erstaunt sein , daß eigentlich so gar kein
Aushebens von dieser Sache gemacht wurde .

Es soll dabei nicht einmal untersucht werden , welche wirtschafts -
politischen Folgen ein solches Unternehmen gezeitigt hätte . Darüber
zu urteilen , mag Sache der Fachleute fein . Rein , ein viel weit .
tragenderer Gedanke lall hier beleuchtet werden .

Man denke stch , daß Fords Anerbieten angenommen würde und
daß min eines Tages sämtliche Staaten des Erdball , ihre Kriegs -
schiffe zu Ford schickten . In einer « abgelegenen Hasen von Riesen -
dimensionen tagen Drecidntuight neben Dreadnought , Kreuzer neben
Kreuzcr , U- Boot neben Torpedoboot in unübersehbarer Anzahl .

Ihr jetziger Besitzer , Ford , denkt nun aber gar nicht daran , seine
Riesenflotte zu zertrümmern . Im Gegenteil . Im geHelmen hat er
Führer , Unterführer und Mannschaften angeworben , um diese Flotte
zu bemannen . Mit 5>ilfe seiner Milliarden von Dollars ist es ihm
möglich gewesen , ein Marineheec aufzustellen , wie es die Welt noch
nicht gesehen hat . Seine Munitionsfabriken haben Granate auf
Granate gespeichert , Torpedo auf Torpedo , Mine auf Mine . Seine

Flugzeugfabriken haben fieberhast gearbeitet , daß das ' Heer feiner
Aeroptane die Sonne verfinstert . Und so gerüstet , erscheint er eines

Tages vor New Park , vor London , vor Hamburg , vor Petersburg .
Die Menschheit ist dntsctzt . Sie versucht sich zu wehren . Aber

drohend erhebt sich - das Gespenst der Blockade . Fords Riesenflotte

hat sämtliche Handelsschiffe auf allen Weltmeeren gekapert .
Die Menschheit ist machtlos . Der Hunger zwingt sie auf die

Knie . Flehend strecken sie die Hände zu Ford empor . Ein Kopf -
schütteln von ihm kann das Ende aller Völker der Erde bedeuten .

Mit einem „ Ja " macht er sich zum Herrscher der Welt .

- - -

Aber — das alles ist schließlich doch nur eine müßige , phantastische
Idee . Ford ist Eisenkönig , also Geschäftsmann . Er wird sicherlich nur

f Alsdann folgen Richtlinien , die genau mit jenen
> des Reichsverbandes übereinstimmen .

Man kann ruhig sagen , daß es ein Blinder mit dem Stock

fühlen muß , selbst wenn er es nicht will , welchen Sinn
und Z w e ck die Sammlung haben soll.

Doch wir wollen unsere Beweisführung damit noch nicht
beendet sein lassen . Deshalb lassen wir das Verbands -

organ des Herrn Abg . Vogel , die „ Deutschs Post -
zeitung " sprechen , die die wahre Sachlage doch wirklich kennen

muß . Und sie äußert sich in ihrer Nr . (3/7 vom 15 . Februar zu'
der Angelegenheit in dieser Weise :

Angesichts der mehr als unverständlichen Behandlung der unte -

ren und mittleren Beamten in der Besoldungsfrage log für die RPG .
. — abgesehen von den genannten , der gegebenen Sachlage nach mehr
i akademischen Erwägungen — mithin kein Grund vor , den Eisen -

bohnern , nachdem sie deshalb den Streik entfesselt hatten , etwa in den
! Rücken zu fallen : strenge Neutralität war hier selbstverständ -
I lich und ist von allen der RPG . angeschlossenen Verbänden einmütig

gutgeheißen worden . In der Frage des ArbeUpzeilgesehes jedoch , in

der der nun einmal enibrannt « Streik der Eisenbahner auch die Sache
der Postbeamtenschaft betrieb , konnte und mußte der Baden der Reu -

�tralität aufg - gcben werden , ohne damit gleichzeitig den Gedanken , nun
'

auch selber selber aktiv am Streik sich zu beteiligen , p- r o k t i s ch
i werden zu lassen : dieser Gedanke ist denn auch einmütig im Vorstand
! der RPG . abgelehnt , dafür aber ebenso einmalig der Sympathie und

dem Willen Ausdruck gegeben worden , die mit dem Streik drohenden

Eisenbahner moratisch und e. F. auch finanziell zu uoterslühen , vud

zu diesem Zwecke roscheslens einen Arbeitszeit - Fonds für die eigenen

Zwecke der RPG . zu schassen , aus dem die finanzielle llnlerslühung
! der REG . in ihrem Kampfe gegen das Arbeitszeilgefeh erfolgen sollte .

Maßgebend hierfür war nicht in letzter Linie auch der Umstand , daß
de ? Streik in — in diesem Lugenblick sichere — Aussicht gestellt wor¬

den war , um die Reichsregierung zu Weitervcrhandlungen
in den zur Debatte stehenden beiden Fragen zu zwingen . In

diesem Sinn « wurde ein van den Vertretern aller der RPG . ange -

schlossenen Fachverbänd « unterzeichneter Aufruf beschlossen ,

dessen Versendung jedoch infolge der inzwischen erfolgten Lahmlegung
des Eisenbahnverkehrs nicht mehr möglich war .

Dies dürfte wohl genügen . Das Organ des Abg . Vogel

bestätigt , und zwar nicht mehr zwischen den Zeilen , son -
dern ganz ausdrücklich und offen , daß die Postbeamten

sich mit den streitenden Eisenbahnbeamten solidarisch
fühlten , weil diese sowohl in der Besoldungsfrage wie auch in

der Frage des Arbcitszeitgefetzes ihren eigenen Kampf

führen . Sie sollten daher finanziell unter st ützt
werden , und zu diesem Zwecke sollte eben der Aufruf zur

Sammlung eines „ Arbeitszeit " - Fonds dienen , den der Abg .
Vogel an erster Stelle unterschrieben hat .

Deshalb halten wir unsere Behauptung ausrecht , daß die

deutschnationale Fraktion , die für Massendisziplinierungen bei

der Eisenbobn eintritt , mit dem „ guten " Beispiel vorangehen
und ihr Mitglied Julius Vogel ausschließen muß , wenn sie
sich nicht den , Vorwurf aussetzen will , daß ihre ganze Haltung
in der Streikfrage eine einzige Heuchelei ist.

Gipfe ! üer Sittlichkeit oüer — Borniertheit !
Behördlicher Kampf gegen uneheliche Mütter .

Aus Kreisen der Reichspostbeamtinnen schreibt man uns :
Mit den „ Sittlichkeits " anschauungen im Reichspostministerium

und im Verband der deutschen Post - und Telegraphenbeamtinnen
in der Frage der unehelichen Mutterschaft hat sich die

Oeffentlichkeit schon' öfter beschäftigen müssen . Bekanntlich verlangt
der Verband , der jetzt schon allgemein als „ Verband keuscher

Post - und Telczraphenbeamtinnen " verulkt wird , daß jede Beamtin ,
die uneheliche Mutter wird , erbarmungs - und rücksichtslos auf die

Straße gesetzt und mit Ihrem Kind der Verzweiflung preisgegeben
wird , was der christliche Reichspostministsr denn auch immer prompt
befolgt . Neuerdings hat sich diese famose Organisation aber ein

Stückchen geleistet , das allem bisher Dagewesenen die Krone auf -
setzen dürfte .

Auf einem Fernsprechamt in Berlin wird seit drei Jahren eine

junge Kriegerwitw « beschäftigt , die ebenso wie ihre Kolleginnen

landwirtschaftliche Maschinen cus dem alten Eisen der abgetakellen
Kriegsschiffe machen wellen .

Denn kriegerische Raubzüge gelten heute nur dann für erlaubt ,

ja für eine edle uitd herrliche Sache , wenn sie von staatlichen Re -

gierungen arrangiert werden . Dem privaten Kapitalismus verbietet
die herrschende Moral ein « derartig impulsive Betätigung des Unter -

nchmungegcistes . Außerdem dürfte Ford auch mit seiner Maschinen -

fabrikation reichlich auf die Kosten kommen .

Kammersplele : „Kanzlist Krehler " von Georg Kaiser . Zwanzig
Jahre lang hat Kanzlist Krehler seinen Amtssesscl abgescheuert : ein

zerknitterter Mensch , der nicht rechts sah . nicht links blickt «, Papier -
staub nur einatmete , Felder , Wälder , Meere , nichts war für die

Augen vorhanden , die nur auf das Tintenfaß zielten . Daheim ist
er ebenso zerquetscht gewesen . Die Alle wurde dick und nörgelig
dabei , eine Kaffecschwester , wie sie im Buche steht . Kam der Geo -
meter , der liebe , dumme Junge , um dos Mädcl , die Tochter , in die
Che zu holen . Kleinbürgerhochzeit . Krehler schläft sich kaum zwei
Stunden nach der dürftigen Hochzeitskneiperei aus . Dann wieder
an den grünen Tisch . Wunder , Zufall , verdammtes Schicksal : Der

Herr Rat klopft dem Kanzlisten auf die Schulter : Wie wär ' es ,
wenn Sie diesen einen Tag feierten ? Also Krehler plötzlich zur
ungewohnten Stunde an die frisch « Lust . Da geschieht die Tragi -
komödio . Er entdeckt die Welt zum ersten Mol « . Die Stadt lebt .
Grüne Gärten , blaue Gewässer gibt es . Krehler jubelt auf . Cr
schreit . Wieviel verlorenes Dosein neu zu gewinnen ! Hinaus , hin -
aus ! Nicht mehr Konzlist ! Toll sein , die Erde erobern on irgend -
einem Eikde ! Aber die Ehefrau , rund , keifend , bequem , läuft zum
Herrn Rat in die Kanzlei , Dem Narren den Kops gradrücken , ihn
wieder einsperren ins Amt ! Tragödie zwischen Spießer und
Spießerin , da ? Ehebett des Kanzlisten aufgedeckt ! Rasch noch eine
neue ljeinmung , obwohl der müde Mann schon genug verdattert
vor dem Herrn Rat einkippt . Der Schwiegersohn scheint ein Er -
sinder . Der wird vielleicht holen , was die nlte Attenmoschine nur
träumen kann . Also geht der gänzlich närrisch gewordene Konzlist
dem Schwiegersohn ans Leben . Das letzte : Er wirft sich selbst in
die Todestiefe , in die er den Glücklicheren hineinfallen ließ . Er
fällt symbolisch in die Grube , die er dem anderen grub .

Alle Dichterliebe ist aus diesen Kanzlisten gestreut , aus das
höchst lächerliche und höchst beklagenswerte Untier . All « übrigen
werden kaum charaterisiert , oder sie mißraten in der Zeichnung , Ein
erster Akt , der eher pantomimisch als psychologisch ist , ein zweiter
Akt , vortrefflich , ein dritter Akt . der miserabel , obcrslächlich , halb .
ungeschickt , leichtfertig und hanebüchen mißglückt und nichts als
erpreßter Kolportageschund ist. Hat Kaiser keine Zeit für den
dritten Akt gehabt ? War er zu faul geworden ? Gleichgültig ,
solches Seschludere verdient Räch! . * H

. Ein Schrei der Frau Kupfer , der Kanzlistin , war herrlich ,
unvergeßlich . Als sie Schluß machen will mit dem Verrückten ,
Waschfrau werden witz und nach dem Annoncenblatt schreit . Wieder
Leben , wieder naturalistisches Leben und abgesühnt olles Grübeln .
ob das Stück einen besonderen Schauspielerstil verlangt . Es ver -

Beamtin werden sollte . Bei der Beschaffung der Papiere stellte es

sich heraus , daß ihr Kind im Jahre 191S geboren worden ist , wäh¬

rend die Eheschließung erst im Jahre 1917 , gelegentlich eines Urlaubs

des Vaters des Kindes , stattgefunden hat . Helle Empörung ! Und

„ sowas " soll Beamun werden ? — Der Keuschheitstlub setzte seine

Dorstandsjungfrauen in Bewegung und erreichte , daß der Frau ,
deren Mann im Jahre 1918 gefallen ist , eröffnet wurde , sie

sei „ wegen unmoralischen Lebenswandels vor der

Eheschließung von der Bewerberliste für Be -

amtinnen gestrichen worden " .

So geschehen im Jahre 1922 . Und das nennt man dann christ -

liche Nächstenliebe und Dank des Vaterlandes . Heil Giesberts !

Englifcbe Stimmen Zur öeutschen Krise .
London , 15. Februar . ( WTB . ) Ueber die heute bevorstehend «

Abstimmung im Deutschen Reichstage über das vom Reichskanzler

Dr . Wirth geforderte Vertrauensvotum heißt es im „ Daily Tel e-

g r a p h" : Wenn die Regierung Wirth gestürzt würde , so würden die

Beziehungen Deutschlands zu der Entente einen starken Rück -

schlag erleiden . Deutschlands Lage in der Reparationsfrage
würde auf jeden Fall schwieriger gestaltet werden .

Der Berliner Berichterstatter der „ T i m e s " schreibt , die Gegner

Wirths begännen erst jetzt einzusehen , daß ein Gelingen ihrer Aktion

ernste Folgen für die Führung der deutschen Außenpolilik haben

könnte . Sie würden durch einen Erfolg ihrer Abenteuer sehr in Ver -

legenheit geraten . Die letzt - Aussprache über den Eisenbahnerstreik

im Reichstage habe gezeigt , daß eine Koalitionsregierung .

sür Deutschland unentbehrlich sei . wenn ein Bürgerkrieg ver -

mieden werden solle . Je breiter daher die Koalition sei , um so besser

sei es . Daß der gegenwärtige Augenblick für eine politische Krise wegen

der Ernennung Rathenaus gewählt worden sei , sei einer

jener Umstände , die ein unbeteiligter Beobachter der parlamentarischen

Entwicklung in Deutschland nur mit h ö ch st e m E r st a u n e n an »

sehen könne .

In einem Artikel der „ Poll Mall and Klobe werden

Wirth und Rathenau als „ die Riesen unter den beut -

s ch e n Z w e r g e n " bezeichnet . Wirth sei ein Mann von poliiisch - r

Genialität : in der Ernennung Rathenaus zum Minister des Aeußern

habe er den einzigen Mann gewählt , der den Posten vollständig

ausfüllen könne . Die Ernennung Rathenaus sei ein Ereignis von

außerordentlicher Bedeutung . Im Gegensatz zu der Mehrzahl der

Deutschen sei er «in Mann von europäischem Ucberblick , der für

ein internationales Einvernehmen eintrete . Rathenau habe im

August 1920 in Spa die Lage für Deutschland gerettet .

fobeitslosettöemonstration in Msn .

Wien . 15. Februar ( Intel . ) Gestern versammelt « sich in der

Vottsholle des Rathauses eine große Anzahl Arbeitsloser . In

der Versammlung , die sehr gut besucht war . waren auch Vertreter der

Gewerkschaftekommission erschienen . Die Sprecher der Arbeitslosen

verlangten unter Hinweis auf die unzureichende Arbeitslosenuntcr -

stützung die Abschaffung der Uebcrstunden und der Akkordarbeit .

Domes sprach im Namen des Gew- rkschaftsvcrbandes . von vielen

erregten Zwischenrufen unterbrochen . Die angenommene Resolution

fordert die Inangriffnahme umfassender Notstandsarbeiten ,

wie die Ausbesserung des Eisenbahnmaterials , die Elektrifizierung der

Bahnen und den Ausbau der Wasserkräfte . Ferner sollen staakliche

Anleihen flüssig gemacht werden , der Bazi von neuen Woh¬

nungen beschleunigt , die staatliche Arbeitslosenversicherung ver -

bessert werden . Die Resolution konstatiert , daß ein Teil des s o z i a l -

demokratischen Finanzplanes bereit , verwirklicht

wurde und fordert , daß nun auch die restlichen Anträge der Sozial »

demokraten durchgeführt werden sollen . Nach Schluß der Kund -

gebung zerstreuten sich die Versammlungsteilnehmer in voller Ruhe .

Zu den befürchteten Zusammenstößen ist es nirgends gckommeiu

firbeiteraussperrung in Dänemark .

Kopenhagen . 15. Febrnar . ( Eigener Drahtbcricht . ) D' - - -

Aussperrung hat gestern abend eingesetzt . 200000 Ar -

b e i t e r sind beirossen . Das staatliche Einigungsamt hat für heut -

vormittag neue Verhandlungen einberusen .
_

langte sicher nicht , dos , Paul G r a e tz natürlicher den Pfiffikus und

seligen Irrenhcnlstandidaten als den armen , verknüllten Bureau -

Hund zeigte . Dieser Kanzlist ist ein Stück Kaiscrscher Sozialismus .
d. h. Selbstvcrräterei des Dichters , der schildert , wie - einem zumute

ist , dem es ewig dreckig geht . Georg Kaiser und Kanzlist Krehler

sind zwar nur Revolutionär « mit Scheuklappen , aber es kocht trotz -
dem in beiden , was Graetz nicht merkte oder nicht merken konnte .

Hons Lraufewetter und Liselotte Denera spielten das

glücklichere Iugendpaar , Herr P a b st gab den klugen Regierungsrat

artig und beredtsam . Max Vachdorf .

Kultur in der Rellatne . Der Deutsche Werkbund hat
einen besonderen „ Ausschuß für Werbewesen " begründet .
Mit dem Vorsitz wurde Prof . Peter Behrens beaustragt . ' In
den Ausschuß wurden u. m gewählt : Bernhard - Berlin . Ehmcke -
München , Sesscn - Berlin . Klingspor - Osfenbach . Krops - Wiesbaden .
Kupferberg - Mainz , Reckend orf - Berlin , Dr . Reaslob - Bertin . von Zur
Westcn - Berlin , Rudolf »leistein , Hans Meyer und Dr . Sachs , die
als Vorstandsmitglieder des Vereins der Plakat - reund - schon aus

diesem Gebiete mit Erfolg gewirkt haben . Dieser . . Ausfchuh für
Werbewesen " wird all « künstterischsm Fragen des taufmännlscheu
Weübewefens bearbeiten , wie Wattbewerbe , Künstler - und Rechts -
schütz . Rcklameberotung usw . Ein « eigene Zeitschrift soll das Ver¬

ständnis für die K u l t u r . i n d c r Reklame wecken und über
alle künstlerischen und kulturellen Fragen aus dem Gebjete Bericht
erstatten . — Behrens hat Entwürfe für eine weitere Ausgestaltunq
der Außenreklame an der Leipziger Messe fertvzgestem . Die

Leipziger Messe mit ihrer viel fälligen , teilweis « aber noch ungeord -
neien Reklame hat den Gcstaltungswillen des Künstlers von ieher
stark gereizt . Die „ R « k l a m e b u r g" , deren Ansänge scheu en

letzten H- rbst das Aeußere der Meßholle auf dem Markt stark ver -

ändert hast «, wird zur Frühjahrsmesse mit tiner Reih « weiterer
Türme und mit phantastischen Reklamen aller Art ausgebaut wer -
den . Den Eingang zum Ausstellungsgelände mit der Technischen

Messe und der Baumesse hat Behren « zu einem , . R e t la in e h o s"

ausgestaltet , der wiederum eme neue Form der Auhenrektoie

bringt .

Holland ohne Windmüblrn . Die Windmühlen scheinen ein so

unentbehrlicher Bestandteil der holländischen Landschaft , daß� man

sich diese ohne den malerischen Reiz der melancholischen Mühlen -

flügel gar nicht recht vorstellen kann , llnd doch wird man in Zu -
kuiift darauf verzichten Wüllen , denn die Windmühlen sind auf den

Aussterbeetat gesetzt . Die Müller haben seit Einführung des Acht -

stundentoges nicht mehr Muße , zu warten , bis ein günstiger Wind

die Flügel der Mühle in Bewegung setzt . Sic müssen einen Umbau
der Mülilen vornehmen und P- trolsummotore einbauen , die ungleich

zuverlässiger als der Wind sind und das Werk auch schneller treiben .

Ueber dlo Kultur der glltslaveu im östlichen Teutschland ivhd
Im Slut trage der ilkadcmie der Dissenschaften am Eonuabcnd , den 18 .
averds Vi . Ubr . im yesllaol der «lkademle . Unter den Stn�ti 38, Prob
Schvchbardt einen öllenllichen Vortrag mit Lichtbildern Hollen , dessen Erttaq
sür roistenschastliche Zwecke bestimmt ist. Emzeltarten ,um vrc ! - e von « M.
inumericrter Sitzpl - ») ' und ,u 1 M- ( Slebvlati ) smd bei A. «crthelm .
Leipziger Straße wid beim Pförtner der Aladeime .
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Z) o! ncar6s Sabotageversuche an Genua .
Die linksrepublikanische und sozialistische Oppositionspresse

in Frankreich hat die Note P o i n c a r 6 s an Lloyd Ceorge
bezüglick ) der Konferenz von Eenua unumwunden als das be -

-zeichnet , was sie ist, nämlich einen kaum verschleierten Ver -

such, die Konferenz zu „torpedieren " . Die französische Re -

rüerung läßt keine Mittel unversucht , um durch « ine Lerschie -
bung vorerst um eine b e st i m m t e Zeit , schließlich eine Berta -

eiiKig auf unbestimmte Zeit zu erwirken . Zu diesem
Zwecke dienen , außer den zahlreichen Vorbehalten über die

Auslegung der einzelnen in Cannes vereinbarten allgemeinen
Bedingungen , die Vorschläge betreffend die Veranstaltung
„ vorbereitender " interalliierter Sachverständigenbe -
sprechungen : femer die Versuche , den Völkerbund
in dieser oder in jener Form in die Affäre hineinzuziehen , um
aus Eenua ein neues Babel zu machen : des weiteren der
immer wiederkehrende Hinweis auf die noch unklare Stellung -
nähme der Vereinigten Staaten : neuerdings wird auch die
kleine Entente dazu rerwendct , eine Verschiebung durch -
zusehen , und der in Paris anwesende tschechisch Minister -
vräsident B e n e s ch scheint sich dazu hergeben zu wollen .
Mitunter intrigiert Poincar� auch in R o m , wo er an -
» ch ? inend auf die Unterstützung Della Torrettas und auf die

der Demission Bonomis noch immer nicht geklärt ? inner -

politische Lage spekuliert : schließlich läßt der französisch Mi -

nistcrpräsident sogar in London selbst Minen gegen Lloyd
George legen und findet dort natürlich die lebhafteste Unter -

stützung gewisser Kreise , die gern den englischen Premier -
minister noch vor den Neuwahlen beseitigen möchten .

Allein diese Aufzählung der vielen Trümpfe , de Poincarä
entweder bereits ausgespielt hat oder noch auszuspielen ge -
denkt — und wer weiß , was für Vorwände er noch in den

nächsten Tagen aushecken wird ! — , zeigt , mit welcher Hart -
näckigkeit die französische Reglerung die Sabotage von Eenua
betreibt . Die Situation ist übrigens äußerst klar : Findet die

5?onferenz von Ceinia überhaupt statt , so bedeutet dies für
Pvincarö eins schwere innervolitisch Schlappe : zollt, : sie
aber sogar positive Resultats ergeben , so wäre dies für ihn eine

Katastrophe . Er würde sich zwar dahin ausreden , daß nicht
er , sondern sein Vorgänger Briand schuld an allem sei, der

sich von Lloyd George in Cannes trotz oller Warnungen sei -

nerseits habe einseifen lassen , aber er bliebe in den Augen des

Parlamentes und des Landes dennoch der Mann » der vor dem
Amtsantritt große Töne geredet , aber feinen Willen England
gegenüber doch nicht durchgesetzt habe . Cclinat es ihm da -

gegen , die ganze Konferenz zu „ torvedicrcn " , dann ist er in
den Augen der bornierten Politiker des nationalen Blocks der

Netter , der sein Wort geholte » und die heimtückisch von

England und Deutschland beabsichtigte Llushöhlung des Herr -
lichen Versailler Vertrages verhindert habe .

Es handelt sich demnach ,für die Regierung P o i n c a r <>

um eine innerpolitische Frage des Seins oder Nichtseins . Ist
aber demgegenüber der Einsatz für Lloyd George ge -

ringer ? Würde das Prestige des englischen Staatsmannes

die Belaswngsprobe eines Zusammenbruches seines groß « ,
außenpolitischen Projektes ertragen können ? Der britische
Premierminister hat sich in den letzten Iahren von fran -
zösischer Seite mancherlei bieten lrtssei, . Wohl ging er oft

zum scharfen Gegenangriff über , aber , au� fast jede sensationell ?
Rede folgte , wenn nicht gar ein vollständigem Umsall , so doch
stets ein unverkennbarer Rückzug . Seine frühereg Ausei,, - .

andersetzungen mit Millerand , Leygues und Briand trugen

jedoch nie einen so ausgesprochen persönlichen Charakter

wie seine gegenwärtige Kraftprobe mit Poincar - � ' linterliegt

er . dann wird dies wohl der Ansang von , Ende leiner

staatsmännischen Karriere sein , von der die Geschichte einst sagen

wird , daß sie zwar wahre Meisterstücke auf innerpolitisch -
britischem Gebiete vollbrachte , jedoch nicht imstande war ,

jene Meute von politischen und wirtschaftlichen Ignoranten
in Sckach zu halten , die in der Nachkrieaszeit unter dem

Namen „ Nationaler Block " von Paris aus die Geschicke ganz

Europas diktatorisch bestimmte .
•

Nach einer Meldung der Agence Havas soll der engljjche Bot -

schafter Lord Hardinge gestern Poincarö mitgeteilt haben , daß nach

der Meinung der britischen Regierung keine Bcranlassung

vorliege , die K o n s e r e n z von Genua zu vertagen . Ein

derartiger Borschlag könnt « in jedem Falle nur von Jrallen aus -

gehen , Italien habe indes noch kein « derartige Absicht kundgegeben .

Das Datum der Konferenz fei der einzige Punkt der Denkschrift

Poincarcs , der gegenwärtig den Gegenstand einer Antwort von

London bilden würde .
Laut „ Daily Telegraph " versuchte Poincare in der letzten fron -

zösischen Verbalnote an die britische Negierung , Grohbritaninei » die

Verantwortung für jede Ablehnung der Mitwirkung von Soch .

verständigen aus den Ländern der Kleinen Entente zuzu -

schieben Das fei zweifelkos sehr geschickt , man könne jedoch in einer

solchen Frage nicht zwischen dieser oder jener alliierten Macht unter -

scheiden und auch nicht zwischen den Alliierten und den neutralen

Mächten , die eingeladen wurden . Alle müßten zugezogen werden ,

um der organisierenden Gruppe bei den Aorbereitungen beizustehen

o d c r n i e m a n d.

Reuter meidet aus Woshington : Im Weißen Hause wurde er -

klärt , der Grund für den Ausschub der Entscheidung bezüglich der

eventuellen Teilnahme der Vereinigten Staaten an

der Konferenz von Genua st , die Tatsache , daß offizielle Jnformo -

tionen über Ziel und Tragweite der Konferenz fehlten .

Welche Haltung die Regierung einnehmen wird , wenn Mitteilungeii
über das Programm der Konserenz so rechtzeitig in Woshingtoy

eintreffen , daß Vertreter ernannt werden können , ist nicht gesagt

worden . Die allgemeine Auffassung in den amtlichen Kreise » geht

dahin , daß die Lcreinigien Staaten nicht in offizieller

Eigenschaft an der Konferenz teilnehmen können , wenn die

Konferenz , wie geplant , am 8. März beginnt .

Mac Gormick gegen Frankreich .
Vashinglon . 15. Februar . ( EE. ) Im Senat hielt gestern Mac

C o r m i ck eine lange und heftige Rede gegen den Völkerbund , der

bisher überall dort , wo er habe entscheidend in die großen politischen

Fragen eingreifen können , versagt habe . So oft er einen Schicds -

spruch habe fällen sollen , sei es bei der Wiederherstellung der curo -

päifchea Ordnung oder in Kreditfrazen . sei es bei der Beseitigung

europäischer Konflikte ober bei der Beseitigung von Haß und Segen -

sätzen , stets habe der Völkerbund Schiffbruch gelitten . In den

Staaten , die sich bisher als Anhänger des Völkerbundes erklärt

hätten , befänden sich nicht weniger als 2 Millionen Mann

unter den Waffen , da - beweise , daß der Völkerbund selbst in

der wichtigsten Frage , der Abrüstung zu Wasser , See und in der

Luft versagt habe . Trotzdem hätten der Expräsident Wilson und

der ehemalige Präsidentschaftskandidat der Demotraten Cook die Ab -

sicht, die Idee des Völkerbundes zum Programm für den nächsten
Wahlfeldzug zu machen . Wenn man das amerikanische Volk für
den Völkerbund ködern wolle , brauche man nur auf die große Zahl
von Bajonetten hinzuweisen , die aus Genf herüberwinkten . Trotz
der Zerstörung Oefierrcichs und der Abrüstuug Deulschlaud » stäuben
in Europa westlich der� Weichsel mehr Menschen unter den Waffen
als 1314 , darunlcr unkcr den » glorreichen Banner Frankreichs allein
4 753 030 Mann , das heiße zweimal soviel wie vor dem Weltkriege ,
da Frankreich sich gegen den Miiiläraulokroicn Deutschland verleidi -

gen mnßke . In Wirklichkeit diktiere die Polstik des Völkerbundes

lediglich der Oberste Rat . dessen Differenzen mit schuld daran seien ,
daß die Beschlüsse der Washingtoner Konferenz nicht solchen Vorteil

gebracht hätten , wfe man hätte erwarten dürfen . Ohne die Ab -
r ü st u n g sei Amerika für Kredite an die Staaten des Völker «
bundes nicht zu haben . Die einmalige Washingtoner Konferenz
habe für die Frag « der Abrüstung und des Friedens mehr getan .
als der ganze Völkerbund bisher zusammen .

�nujse an öer öerliner Görse .
An der heutigen Berliner Börse lagen die ausländischen

Zahlungsmittel unverändert . Dollarnoten wurden mit 198
und 199 gehandelt . Am Effektenmärkte ist jedoch die
Hauste in vollem Gange . Sprunghaste Steigerungen wiesen
die Montanwerte , vor allem die oberschlesischen auf . Dos in -
und ausländische Publikum sucht sich mit Jndustriepapieren
einzudecken . __

Die Reparationszahlungen für 1�22 .

Paris , 15. Februar . ( WTB . ) Wie „ Petit Parisien " mitteilt ,

scheint eine Entscheidung in der Reparationsfrage getroffen worden

zu sein , die Reparationskommission solle , wie Frankreich
es verlangt habe , damit beauftragt werden , den Betrag der

deutschen Zahlungen für das Jahr 1022 festzusetzen .
Alsdann würden die alliierten Finanzminister gemäß einem briti -

schcn Vorschlag in London zusammenkommen , um sich über die Ver
teilung der deutschen Zahlungen zu einigen .

Cnglanö unü ? nüien .

Bevor die Debatte über die Thronrede im englischen Unterhaus
abgebrochen wurde , gab es eine Auseinandersetzung über Indien . Ge -
neral Townshand erklärte , die Unruhen seien auf die zü nach -
giebige Haltung der britischen Regierung in den letzten drei Iahren
zurückzuführen und beantragte , in der Antwortodresse auf di «
Thronrede den Wunsch nach einer energischeren Haltung der Re -

gierung auszusprechen . Der Minister für Indien Montage und

Lloyd George wiesen die Angriffe Townshands zurück . Die

Unruhen in Indien feien eine Folge des Weltkrieges . England werde

nichts von feinen Rechten aufgeben . Der Abänderungsantrag »vurde

darauf mit 243 gegen 84 Stimmen abgelehnt und die Slntwort -
adreffe angenommen .

Die Einteilung von polnifch - Gberfchlesien .
Warschau , 15. Februar . < WTB . ) Die Bearbeitung der Wahl -

kreise durch die hierzu bestimmte Untersuchungskommission hatte
folgendes Ergebnis : Vorgesehen sind 80 Wahlkreise mit 400 Man -

daten , Oberschlesien zerfällt nach diesem Projekt in 3 Wahl -
kreise mit 17 Mandaten : es sind dies der 38. Wahlkreis : Königs -
Hütts , Benchen - Land , Lublinitz » Tarnowitz mit 5 Mandaten , der
39. Wahlkreis : Kattowitz - Land und - Stadt . Zabrze , das Gleiwitzcr
Gebiet mit 5 Mandaten , und der 40. Wahlkreis ; Techen , Bielitz -
Stadt und - Land , Pleß , Rybnik , das Ratiborer Gebiet mit
7 Mandaten .

Der Hauptausschuß des preußischru Landlage » beendeie am
Dienstag die Vorberatung des Haushaltes der Handels « und Ge -
werbevcrwaltung . Angenommen wurde u. a. ein Antrag , »vonach
die Berussschulpflicht gesetzlich auf alle Volksschulentlassenen aus -
gedehnt werden soll .

Hafen öerlin .
Nach Fertigstellung des Westhafens wird die Stadt Berlin für

Hofenanlagen rund 20 0 Millionen Mark verausgabt haben .
Da die zentrale Verwaltung erst jetzt durchgeführt wird , ist eine Be¬
trachtung über die Leistungsfähigkeit und Rentabilität nur möglich .
soweit der O st h a f e n , der H u m b o l d t h a f e n und ein Teil des
W e st h a f c n s in Frage kommen . Bekanntlich führten die Vor -

giinge auf den , Lsthafen im vorigen Jahre zu einem Wechsel in der

Hascnoerwallung . Wesentliche Reformen betriebstechnischer Arr
mußten durchgeführt und der Betrieb nach kaufmännischen Gesichts -
punkten beweglicher gestaltet werden . Diese Bctriebsumstellung kam
im zweiten Halbjahre erst zur vollen Auswirkung .

Die Finanzlage her Häfen im Jahr 1021 war folgende :
Die Einnahme betrug im ersten Halbjahr 3 428 741 !vt. . die Aus¬
gaben betrugen 4 528 98 « M. . das Defizit l 008 247 M. In » - zweiten
Halbjahr stieg die Einnahme auf 5 428 914 M. , die Ausgaben betaigen
5 005 503 M. , das Defizit verringerte sich auf 478 580 M. Das
Gefamtdriizit beträgt also 1578 835 M.

Bei der Betrachtung über die Rentabilität der Häfen cr -
gibt sich folgendes : Unter ' Anspannung aller Kräfte wird sich der
O st h a f c n , der bisher immer ein Zuschußbetrieb war , rentabel
gestalten . Die Lagerhalle am Humboldthafen hat bereits mit
einem Ueberfckmß von 76 000 M. gearbeitet . Der W e st h a f e n er -
fordert einen Zuschuß von 894372 Vi . Dieses Defizit ivird in Zu-
kunst erheblich größer werden . Nach Fertigstellung wird der West -
Hafen dreimal so leistungsfähig sein als der Osthafen . Seine Anlage -
kosten werdei » aber achtmsl so groß sein und mindestens 150 000 000
Marl betragen . Die erforderliche Kapitaloerzinsung van 7,5 MIl -
klonen Mark würde aus Betriebseinnahmen mir zu einem Drittel
gedeckt werden .

Die bisherigen Vororthäfen Spandau , T e g e l und Neu -
tölln , deren Anlagskostcn rund 10 Millionen Mark betragen , sind
bisher Zuschußbetriebe gewesen und werden sich auch für dio nächste
Zeit sehr schwer in das tyegentcil verwandeln lasten . Die zentrale
Verwaltung wird zweifellos hier und da das finanzielle Ergebnis
beeinflussen können , sie wird aber schwer in der Lage sein , die Bar -
liner Häfen rentabel zu gestalten , wenn nicht eine Umstellung des
Betriebes nach vollkommen neuen Gesichtspunkten erfolgt , d. h.
neben dem Lagerei - und Umschlagsbetrieb inüßte nach Ansicht des
Dezernenten der städtischen Hafenanlagen . Stadtrat S ch ü n i n g ,
die Spedition , und zwar nicht nur lokal , mitbeirieben werden .

verschobener Schulbeginn .
Roch immer unzureichende Sohlenzusuhr .

Der Schulunterricht konnte in den wegen de » Streiks und
Kohlenmangcls geschlossenen Schulen auch gestern noch nicht überall
beginnen . Es ist kein « Aussicht vorhanden , das benötigte Heiz -
Material innerhalb einer Woche zu erhalten . S<l ) ulv «rsäumnisstraf «n
sind auf keinen Fall zu befürchten . Bon verschiedenen Cchulabteilun -
gen der Bezirksämter »vurde geantwortet , daß vor Donnerstag
nächster Wache auf Wiederfchutbegim » Keinesfalls zu rechnen ist .

Stimmengleichheit im kreise Teltow .

Die Kreistagswahlcn im Kreise Teltow am 12. Februar Haitco
olqendcs Ergebnis : SPD . 9009 Stimmen . 7 Mandate 18) , USPD .

7673 Stimmen , 6 Mandat « (6) , KPD . 3178 Stimmen , 2 Mandate (2i ,
Demokraten 1949 Stimmen , 2 Mandate (2) , Kreisgemcinfchafi
17 321 Stimmen , 13 Mandate ( 12) , außerdem die Gruppe Nowawes
313 Stimmen , kein Mandat . Danach verschiebt sich das Kräftever .
hültnis im Kreistag , fo daß eine vollkominene Gleichheit
links und rechts sich ergibt . Auf jeder Seite stehe "
15 Abgeordnete . _

. Gegen die Zerreißung des Schulwesens . .
Born A »»»schliß der GewellschafiSkommission Berlins und IIa

gegend wild un » mitgeteilt :
Gelvisse Kreiie sind unaufhörlich tätig , un » Groß - Berlin zi>

zc : schlagen . Hieizu ist ihnen jede » Mittel rech » » md in cieichickier
Weife machen sie ein Gebiet nach dein ändern zum Angiiff - ' objekl .
Neuerding » erfreu » sich da » Schulwesen wieder ihrer besonderen
Aufinerliamkeit . Tie EinheitSschlllbeslrebungei » müsien
erstick » und der sozialistische Einfluß zurückgedömmt werden . Um
die » zu erreichen , planr man die „ harmlose " Errichtung einer be -
sonderen D e p n » a t i o n für da » Fach - und Berufs -
f ch u l w e f e n. Es gilt solchen Bestrebungen energischer entgegen -
zulreten .

Tie 6) e !v e r k s ch a f i S k o in m i i s i o i» Berlin » und
Umgegend uiid das O r t » ka » t e I l de » A f a - B u n d e ö
Groß - Berlin haben dem Magistrat einen Protest Überniiltelt ,
i » dem verlangt wird , dieses ' Ansiimen abzulebnci » au » deirielben
Gründen , die de»» Magistrat seinerzeit zur Errichtung einer ein -
heitlichen Deputation für daS gesamt « Schul¬
wesen Graß - Berlins bestimmt haben . Die Geioertschaftei »
müsse » al » Veitretung der werktätigen Jugend da » größte
Gewicht darauf legen , daß die Einheitlichkeit des Schul - -
wesenS gewahrt und , soweit sie »och nickt vorhanden »st , berge -
stellt ivird . Vor allem darf die Verbindung zwischen
Volksschule und Berufsschule nicht zerschnitten werden .
Die Iiitcressen der Jugend wie auch die wirtsckastliche
Eiitwicllimg machen ersorderlich . daß die Volksschule inebr als bis -
her zu einer praltischei » Berufsberatung und Berufsvorbildung um -
gebaut wird und daß ein nngcstörtcr Ausstieg von der Lolksschul «
über die BerusSschiile zur Fachschule geschaffen wird . Tos ist nur
möglich , wenn die Perwaliimg dcL gesamten Schulwesens
durch eine Depulion erfolgt , der ein Mann vorstehen »miß .
welcher vom Vertrauen der arbeitenden Masse getrogen wird .

Ein vorsichtiger Schwindler .
lieber 300 Schwindeleien Hot bereits ein Mann auf dem

Kerbholz , den zu faste » trotz aller Maßnahmen noch nicht gelungen
ist . Es ist ein W a r e n f ch w i n d l e r , der immer mit demselben
Kniff arbeitet . Er kundschaftet aus , von welcher Großhandlung
dieses oder jenes Geschäft Waren bezieht » md macht dann unter dein
Namen dieses Geschäftes durch den Fernsprecher bei der Eroßhand -
lung eine „ eilige B e st e l l u n g" . Dabei kündigt er gleich an ,
daß bald ein Lote erscheinen werde , um die Ware , die man in¬

zwischen sofort verpacken möge , abzuholen . Den Boten

begleitet der Schwindler bis in die Nähe der Großhandlung . Dann
läßt er ihn unter einem Vorwande allein hineingehen und crwariet
ihn , wenn er wieder herauskommt . Jetzt nimmt er ihm das Paket
ab , entlohnt ihn , gibt ihm auch nach ein ' Trinkgeld und verschwinde ! .
Di « Kriminalvolizei Hot alle möglichen Versuche gemacht , den

Schwindler endlich zu fasten . Es gelang aber stets nur , feine Boten

zu stellen , die immer nachweisen konnten , daß sie in giitun Glauben

gehandelt hatten .

_ _

der Sahnhof §rieörichsi ! raße .
Vor dem Ende des ersten Lauabschnittes .

Di « Arbeiten am Umbau des Bahnhofes Friedrichstraße nähern
sich den » Ende des ersten Bauabschnittes . Bekanntlich soll versucht
iltcrden , noch im Lause dieses Jahres den neuen Bahnsteig in
Betrieb zu nehmen , um tmrch die Stillegung des jetzigen Stadtbahn -
steige ? den Ra - um. der für den weiteren Umbau a « s Sockel «
geschosfes erforderlich ist , zu gewinnen . Dementsprechend wer -
den zunächst die für den Vorortverkehr erfordern chei » Ein¬
richtungen , die Zugänge zum neuen Bahnsteig , die Fahrkortenaus -
gaben zu beiden Seiten der Unterführung der Friedrichslraße , sowie
die neuen Zugänge an der Sprecseite , die in dem neuen Brücken -

bogen über die Spree mit einem Ausgange nach dem Reichstags -
ufcr und einem zweiten Aue - und Eingänge nach ' dem Schissbauer -
dämm liegen , ferliggejtellt . Gleichzeitig wird auch der neue Bahn -
steig mit einer vorläufigen Uebcrdachung aus Holz ver -

sehen . Späterhin fall di ? endgültige Bahnsteighalle über dem neuen

Bahnsteig zur Aufftellung gelangen . Die Bauarbeiten an dem Aus ,
bau der Fahrkartenausgaben haben insoige des Frostes eine länger «
Unterbrechung erfahren , sie werden jetzt , nach Eintritt milderen

Wetters wieder ousgenomincn werden . Ebenso mußte auch die Aus -

stellupg der hölzernen U ob erdachung während des Frostes zurück -

gestellt werden . Jetzt sollen alle diese Slrbeitei ' in vollem Umfange
wieder aufaenommei » werde » , um den neuen Bahnsteig sobald als

möglich in Betrieb und den zweiten Bauabschnitt in Angriff nehmen

zu können .
Der zweite Bauabschnitt umfaßt den Ausbau des

Sockelgeschostes und die teilweise Ausgestaltung Per Kellerräum « ,

besonders unter dem neuen Bahnsteig , in dem ausgedehnte An -

lagen für die Reisenden ( Friseur , Bad . Aborte ) geschaffen werden

sollen . Der dritte Bauabschnitt bringt den Rest des Ausbaues ( Auf -
stellung der beiden Hüllen usw. ) .

Der neue Vrotvreis ab 20. Februar . Das Ernährungsamt teilt

Mit , daß der Magistrat dem Beschlüsse der Ernährungsdepu -
tation . vom 20. Februar den Preis für das , Großbrot von 2050

Gramm auf 13,80 M. , für die Schrippe von 50 Gramm auf
4 5 P f., für das Pf und Weizenmehl auf 4,20 M. und

für das Pfund R a g g e n m e h l auf 4 M, festzusetzen , bei¬

getreten ist . Das bedauerliche Ausmaß der Verteuerung ergibt sich
bekanntlich au ? der etwa vOprezcntigei , Steigerung de ? Mehlpreise
der Rcichsgetreidestelle , die durch den Abbau der bisher i » om Reich

gelragenen Brotverbilligungszuschüst « hervorgerufen worden ist .

Versuchtsr Raubübersall auf einen Zlrst . Gestern nachmittag
erhielt der Sanitätsrat Dr . Kray » , Holsieimsche Straße 23 , in

seiner Wohnung während der Sprechstunde den Besuch von zwe »
fremden Herren . Als K. auf Anfrage antwortete , daß er

sofort zu sprechen sei , wurde er von dem einen mit vorge -
halten ein Revolver gepackt , lvährend der andere einen

Hammer schwang . K rief trotzdem um Hilfe , worauf die beiden
das Weite suchten . Durch die Hilferufe ammerksam gewordenen
Möbelträgern gelang es , beide festzunehmen und zur Wache

zu bringen . Beide aaben an . sie hätten unter Bedrohung Geld

erpressen wollen . Es handelt sich um einen ZOjährigen Kaufmann T.

und um einen 22jähriqen Privatschüler Joseph K. Sie wurden der

Kriminalpolizei zugeführt .
'

_

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegeud . Ein wenig loörmer , überwiegeiid trübe und

etwas nebelig mit geringen Nieba schlüge » und mäßigen südwestlichen Winden

Grsfi - berliner pakteino <�rtck >ten

Morgen , Donnerstag , den IS . Februar :
»3. «fit . « ea &wn . 7>/ , Uhr bei Ar»». L-IIIng . . Ecke ziethenitraße . ?»nkN° nilr .

tonserenz lämtlicher FunktionNr « tmb BelrNdenerNaiiinsleut «. Wichtige Zage «-
ocbmtng . Abrechnung . Erscheinen Pflicht .

SiSntgental - Zeperntck . 5 Uhr , Zahlabend bei Ma « .



�swerMastsböVsgung
Generalversammlung öer Gemeinöearbeiter .

„ Die Lage nach dem Streik " war das Thema für die Tages -
rrdn ' Wg einer Außerordentlichen Generalversammlung des Verbandes
der Gemeinde - und Staatsarbciter , die am Dienstagabend im Lokal
5konigsbank tagte . Gleich bei Beginn wurde der Antrag gestellt , den
Berichterstatter des „ Vorwärts " aus der B e r f a m m-
iung z u weisen . ( Zuruf : Auch den der „Freiheit " ! ) Der An -
trag wurde von Becker begründet . Polen - ke trat dieser Forderung
entschieden entgegen , denn damit würde man der Organisation einen
schlechten Dienst erweisen . Auch Schwancbeck wandte sich gegen
den Antrag und bemerkte , daß sich die anwesenden Berichterstatter
solidarisch erklären würden . Man habe sie zur Versammlung ein -
geladen . — Der Antrag wurde mit großer Mehrheit ab -
gelehnt .

chierauf sprach L a g o d z i n s k i zur Tagesordnung . Er schilderte
in sehr ausführlicher Weise den ' Anfang und Verlauf der Streik -
bewegung , insbesondere auch die Gründe , welche zum Abbruch des
Streiks Veranlassung gaben . Die Ortsoerwaltungen der Verbände
hotten sich bis zum legten Augenblick gegen den Streik gewandt .
Nachdem aber der Streik beschlossen war , waren sie bereit , die Leitung
selbst in die Hand zu nehmen , obgleich die Sanktionierung des Streiks
von den Zentraloerbänden abgelehnt wurde . Der Hauptvorstand
lehnte ab , weil eine pflichtgemäße Urabstimmung über den
neuen Schiedsspruch nicht erfolgt sei . Das Verhalten des Vertreters
vom ZdA . wurde vom Redner abfällig kritisiert . Auch der Ausruf
des ADGB . habe die erfolgreiche Durchführung des Streiks wesentlich
verhindert , der von gewissen Seiten sogar als ein „ wilder " bezeichnet
morden sei. Man könne berechtigterwcise von einem „ Verrat "
sprechen , der für die Bewegung schließlich wirksame Folgen hatte .
Es handle sich jetzt vor allen Dingen darum , die Mittel für die Unter -
stützung der auf der Strecke gebliebenen Kollegen aufzubringen . Orts -

Verwaltung und Erweiterte Verwaltung haben beschlossen , an die
arbeitenden Kollegen mit der Forderung heranzutreten , für die
Gemaßregelten einen Woche » beitrug zu leisten , der
für männliche Mitglieder aus 20 M. und für weibliche auf 10 Mark
bemessen werden solle . ( Beifall und Widerspruch . )

Polenske : Wir sind in diesem Kamps nicht besiegt
worden , hatten aber mit Faktoren zu kämv ' cn , gegen die untere
Mach : zu schwach war . Auch die Arbeiterpresse war nicht restlos
auf unserer Seite . Der Kamps war eben nichi der Kamps Berlins ,
auch die arbeitende Bevölkerung hat zum Tejl . gegen uns Stellung
genommen . Die Technische Nothilfc hätte ihre Leistungen nicht voll -
bringen können ohne Zusainmenarbeiien mir den technischen Organi -
sationen . Em Trugschluß wäre es , wenn wir sagen wollten , daß uns
die Existenzfähigteit der städtischen Betriebe
nichts angehe . � Sie müssen auf eine Basis gcstclli werden ,
auf der sie sich erhalten können .

Unser Manteltarif ist eine bedeutsame Errungen Ichost , leider
aber nicht so hewertcr worden . Nach dem Spruch des Arbeitsmini -
steriums bätie die Funktionärvcrsammlung den Streik nicht be -
schließen dürfen . Die Kollegen fühlten sich aber sehr stark im Bc -
wußtscin der eigenen Kraft . Unser Verhaiien zu der Kommunal¬
verwaltung dors nicht von dem Grundsatz getragen werden : „ Der
sozialistische Magistrat ist viel schlechter als ' ein bürgerlicher " , denn
es ist nicht lediglich ein Ausfluß reaktionärer Gesinnung , was den
Maaistrat zu dein Widerstand geleitet Im: , selbst ein ' kommu -
n I stischer hätte unter den Verhält nissen schwer -
l i ch anders handeln können .

Unsere Ausgabe ist jetzt , aus den Schwierigkeiten hcrauszu -
kommen . Mehr Ruhe , Vernunft und sachliche P r ii -
s u n g vor den Entscheidungen muß bei uns einkehren . Es muß ein
ouf gegenseitiges Vertrauen beruhendes Arbeitsverhältnis geschaffen
werden . Der Redner , dessen Ausführungen mit Beifall uns Wider -
spruch aufgenommen wurden , machte schließlich den Vorschlag , eine
Aenderung des Siotuts vorzunehmen , die eine andere Ge -
ftaltung des Funktionärkärpsrs herbeiführen würde .

In der anschließenden Aussprache wurde mitgeteilt , daß man
in der laufenden Woche noch mit etwa 5000 Gemaßrcgcl -
t e n zu rechnen habe , die Zahl werde sich aber durch die Tätigkeit
der . Belchwerdekommilfion täqlicki verringern . Zur Unterstützung
waren in 4 Tagen rund 1 8 00 000 Mark erforderlich . Für
die nächste Wollte dürste die Zahl der Unterstützungsbedürftigen
sich auf rund 2000 und die Höhe der Zlusgaben für diese aus erwa
216 000 Mark stellen .

In später Stunde wurde die V ' ertagung der Versammlung
beschlossen .

Tic Stellung der Zwischcnmcister .
Der preußische Minister für Handel und ' Gewerbe vertritt , wie

die PPN . hören , im Einvernehmen mit dem Reichsarbeitsminister
die Auffassung , daß zur Regelung von ' Arbeitsbedingungen
Zwifchenmeistcr einer Arbeitnehm crvcrcin ig u » g

nur beitreten dürfen , wenn sie ihre Interessen als Arbeit -

nehm er ivahrnshmen wollen . Sollte chr Bestritt dagegen ihren
Interessen als A r b e i t g e b e r dienen , so dürfte die fragliche Arbeit -

nehmervereinigung nicht mehr als eine Arbcitnchmerversinigung zu
betrachten sein . Im übrigen unterliegt die Stellung der

Zwischenmeister in Tarifverträgen zurzeit noch . der

Nachprüfung .
'

Insbesondere wird erwogen , ob in das kommende

Tarifvertragsgesetz eine Bestimmung ausgenommen werden soll , wo -
nach Arbeitgeber , die ohne wirtschaftliche Selbständigkeit Arbeitnehmer
beschäftigen , nur diesen gegenüber als Arbcitzcbcr , sonst aber als
Arbeitnehmer zu gelten haben . _

Politik und persönliches Interesse .
Der Abgeordnete ' Dr . E r c m e r von der Deutschen Doltspartei ,

jüngst erst der Oessenllichkeit etwas mehr bekannt geworden durch
eine Rcichstagsänfrogc über die staatlichen Zuschüsse zur Untcrrich -
tung der Betriebsräte , die sich durch eine himmlische Unkennt -
nis der Materie erheiternd auszeichnete , ist als gleichzeitiger
Generaldirektor der Stinnes - Agentur „ Telegraphen - Union " einer
der tüchtigsten Scharfmacher der Arbeitgeberfchaft , wovon seine
Angestellten ein ergreifendes Lied singen können . Allen Entscheidun -
gen der Schlichtung - ausschüsse und des Demobilmachungskommissars
zum Trotz vcrfuchl es dieser edle . Herr , unterstützt von seiner sprich -
wörtlich gewordenen Adookotengcrissenhest , seinen brutalen kapi -
talistischen Standpunkt immer wieder in allen Aiigestelltenfragen
durchzudrücken . Neuerdings mußte er sich nun - zu seinem größten
Schmerze gefallen lassen , daß der Dcmobilmachungskommissar in den
Angestelltcntaris der Telegraphen - Union eine Indexklausel
brachte , nach der die Lichne und Gehälter automatisch der Berönder -
lichtest der Jndexzifsern für die Lebenshaltung von Monat zu Monat
angepaßt werden . Diese Bestimmung fand die höchst unfreiwillige
Unterschrist der Direktion des Unternehmens , und offen dagegen
anzukämpfen ist für Herrn Dr . Cremer heute noch Lage der Dinge
unmöglich geworden . Also versucht er es . jetzt „ hintenherum " .
Im Reichstage ist eine Anfrage des Herrn Abgeordneten und Ber -
lagspajchas eingegangen , in der es u. a. heißt :

„ Zufolge durch die Presse gegangener Nachrichten hat das Sia -
tistische Reichsamt bei der Ermittlung der monatlichen Indexziffern
über die Kosten der Lebenshaltung bereits im vorigen Herbst eine

Erhöhung der Normalration und neuerdings eine
weitere derartige . Erhöhung vorgenommen , indem ' weitere Be -
darfsgüter , in diesem Falle bezüglich der Kleidung , einbezogen
worden sind . Infolgedessen bringen die neuerdings veröffentlichten
monatlichen Indexziffern nicht mehr dos bis zum Herbst 1021 be -
sloridene Verhältnis zum Jahre 1014 zum Ausdruck , da die Grund -
zahlen des Jahres 1014 die in d: r letzten Zeit hinzugekommenen
Bedarfsgegenstände nicht enthalten . . . . Diese Veränderunq ist ,
wenn überhaupt , dann jedenfalls in völlig unzulänglicher Weise
den beteiligten Kreisen bekanntgemacht worden und demzufolge
geeignet , falsche Vorstellungen bezüglich der Käufkraft des beut -
scheu Geldes auf dem inneren Markte hervorzurufen und mithin
zur Beunruhigung weitester Kreise der Bevölkerung beizutragen .

Ist der Reichsregicrung bekannt , ab die eingangs dargelegte
mehrfache Veränderung bei der Festsetzung der Indexziffern zu
berücksichtigenden Faktaren tatsächlich stattgefunden hat ? Wann
und in welcher Weise hat diese Veränderunn stattgefunden ? Ist
bekannt , wieviel Prozent der Inderziffer sllr 1014 zugeschlagen
werden , um auch für den damaligen Zeitpunkt die neu hinzuqckoni -
meuen Faktoren bei der Indexbildung mitzuberücksichtigen ?
Welche Organe der wirtschaftlichen Berufsvertretungcn der 2lr -
beitnehmcr und Arbeitgeber und der kommunalen Körperschaften
haben bei der Festsetzung der neuen Rormolration mitgewirkt ?
Welcher Teil der seit dem 1. Oktober 1921 ermittelten Indexziffern
des Statistischen Rcichsamts einfällt aus die erst seitdem in die
Inderberechnung einbezogenen Bedon ' sqöter ? Aus welchem
Grunde ist eine hinlänglich allgemeine Bekanntgebe der Derände -
rung in der Indexberechnung unterblieben ? Gedenkt die Reichs -
regierung fortan bei der nunmehr bestehenden Einheitsratian für
die Indexermittlung bestehen zu bleiben oder sind weitere Aende -
rungen ins Auge gefaßt und welche ?

Eine schriftliche Antwort genügt . "
Daß ein « schriftliche Antwort genügt , ist bezeichnend , denn um

Gottes willen . soll die Oefsentlichkeit möglichst wenig von diesem
Schachzug ? dc ? Herrn Dr . Cremer er - ahreu . der scheinbar der An -
schauuNg huldigt , für seine Anaestelltrn wachse die Veklridimg
umsonst auf den Bäumen des Tiergartens und sei daher in den
Indexziffern nicht mit einzubegreiseu . Womit wieder einmal des
Wert beleuchtet wird , den man den Versicherungen dieser Leute bei -
messen darf , wenn sie ihr „ Herz für die Angestellten " zur Schau
stellen .

Wer ist der „ Verräter " ? Zu unserem Bericht über die Obleute -
konserenz der Gemcindcarbeiter in Nr . 69 teilt uns Schaum -
b u r g folge nbcs mit : „ Es ist unwahr , daß ich in der Obleute -
kanferev . ; der Gemeindearbeiter ausgeführr lgabe , daß wir von den
Spitzenorganisationen sowie vom A D G L. verraten und verkauf :

sind . Wahr ist vielmehr , daß ich ausgeführt habe : Durch den Derr . at
des ZdA . sowie des „ Butab " und des Wertmaisterver »
ban des können wir trotz bester Kampsstimmung der Kollegen den

Kamps nicht weiterführen , da auch nach der erneuten Urabstimmung
die Hauptvorstände des Lchnkartells diesen Streik nicht sanktionieren
werden . "

Um die genannte Angestelltenorganisation nicht als die alleinigen
„ Verräter " gelten zu lassen , erinnern wir daran , daß der ADGB .

dieselbe Stellung eingenommen hat . Mithin sind sie alle „ Der -
räter " . — Was Herr Schaumburg beweisen wollte !

Der velriebsrot vom Palais de danse legt Wert ouf die Fest »

stellung . daß die in unserer Notiz „ Blüten des Prozentsystems "
angegebenen Zahlen nicht in ollen Einzelheiten richtig sind , im

übrigen aber im Einverständnis mit dem ganzen Personal ge -
troffen wurden . Daß dieser Zustand ein « besonders herrliche Blüie
des Prozenstystems ist , wird nicht bestritten , um so mehr aber die

Mitteilung , daß die Angestellten des genannten Betriebes „ in

Lumpen gehüllt umhcrwandcln müssen , hungernd und srierend zur
Arbeitssielle eilen " .

_

Wirtsthast
wiener Messe Frühjahr 1922 . Für die zweite Wiener Inier -

nationale Frühjahrsmesse , die in der Zeit vom lS . bis 25. März
d. Js . staltfindet , ist das Interesse überaus rege . Die Internationaliiöt
der Messe ist durch die Anmeldung einer großen Zahl in - und aus -
ländisckier Firmen gewährleistet . Messebeiuchcr erhalten auf Grund
eines Messeausweises , der gleichzeitig zum Eintritt in samilicke
Messebäuiec berechtigt , verschiedene Begünstigungen , wie Ermäßigung
dcS PaßvlsnmS , eventuelle Fahrpreisermäßigung auf den isstcr -
reichlichen Bahnen , eventuelle Sonderzugstellung , sowie Ouartrer -

- besiellung . Nähere Auskunft erteilt der ehrenamtliche Bertrerer der
Wiener Messe in Berlin . Herr Hermann Schwarz ( Tel . Ztr . 1ö16l ) ,
Leipziger Str . 121 , sowie die Oesterreichische Gcsandtschafr .

Französisches Kapital in Ungarn . Nach einer Erklärung de »

niigariichcir Finanzminister ? schloß die ungarische Regierung mit

der französischen RüstungSsirma Schneider - Crenzot einen Bertrag
über den Bau eines internarionalen Freihafen » in vuda -

p e st. Der ungarliche Staat bildet geineinsam mit der sranzönichen
Gruppe eine Gcsellichasl , deren Aktienkapital sich auf 100 Millionen
Kronen beläufl . Hiervon zahlen die Franzosen 40 Proz . ein .

während der linganiwe Staat 60 Proz . des Kapitals übernimm ! .
Die Gesellschaft verpflichtet sich zur Errichtung de » Freihafen » und

erhäl ? kllr den Betrieb des Hafens eine Konzession ans die Dauer
von 50 Jabrcn . Tie Baukosten sind auf 400 Millionen Kronen

veranschlagt . Diese sollen durch AnSgabe . von auf sranzösische
Frauken lautende Obligatioiien in Höhe voll 13 Millionen Frank
bei ' chasfl werden . Bis zu 16 Proz . erhalten alle Aktionäre zu
gleichen Teile » den Reingewinn . Darüber hinaus fällt der Ge «
winn an den ungarischen Staat . Der Verlrag mit Schneider «
Crcuzot erhält Rechtskraft , sobald die RcparationSkommisiion ihre
Genehniiguiig ei teilt hat . .

Berantw . iiir den redet ! . Teil : Franz »tüia . Berttn - Lichlerf - Ide : chr An»
jeigci ! : Sh. (Sloir , Dcrli ». Vrrlaq ZZorwiirts . Bcrlag Ä. m. b. H. . Berlin . Druck:
Borwärls - BiichSruckerei u. V- rlagsanilalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenftr . 3.

Wcwinn - Auszug
»er

13 . Prcuh . - Südd . ( 245 . Prcun ) Klassen - Lotterie

3. «Nasse. 1. Zichungslag . 14 Februar 1922.
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Telephon : Ami Norden 633, 834, 833, 836.

SoaneraloB , ». 16 . Februae , nachm . 4' / , Ahr ,
bei SchraBrr , Alle Schönhauser SIrntzc 23:

WnAn - knWiiiilliM
der Zigaretten - Maschiacnführer .

Am ? Ahr nachmittag » im selben Lokal :

ZellMMIÜlM - tollOTZ
der gesamten Branche .

Monsag , den 20 . Aabrnae , nachm . 4' .' , Ahr ,
bei Schräder , Alle Schönhauser Slraße 23 :

Versammlnttg
oller Zigaretten - Majchlacnführcr und
Betriebshandwcrkcr der Norden - Belricbe .
113/11 vi « Orlouerwattunz . |

lue - m

Filiale Grosi - Berlin .

Afhtttny ! Aclitnntr

Gemaßregelte !
Für KrinicfcoBocf »: ,d Tsgal deflnds ! sich

die stonNollstellc in R- inickeudorf - W. , Scharnwcder -
straxe 115, im Volkshans der USP .

Die Anszahlnng der rSemahregellen .
nnlerstounna ' :: :dcl cbrndarl Soimabenos von
10 bis 2 Nhr stau .

Die Abftewplung Ber Cegltimoliena «
tarier , muh täglich von 10 bis 12 Uhr rrsolgen .
34 Ii Die OrtSvcrwaltung .
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KoSlendcrfstraße 39 k * 4Äu "

SondersRgebote
o. Gelepheilskäüle

in Resten
Stores . Bettdecken

. Madras - und
Künstlergardinen

Spei - Sardlneafäristitt

lieüKii!ln,Bergstr .8I
on�injBolinhof ,

IRttsifsr t oncDrlcstN '
illU | t ( vt heilen (teilt die
Srisoeiioaltung d. Deut »
Ickien Musiler - Berliande ».
Säiler - Wiiheim - Sir . 31.
Norden 938. '

Xurdmödel
Cuul. Sic um voiteiiral -
lesien dir . v. Hersteller

A. Sesdau
. VerkstäUen für ( eine

Kothmöbel .
Fernspru Neuköllnnso
Ausstell . u. Verkaut nur
Neuli . . Aneenrru »ersir2C

„ Vorww - Aus�abesfeiien sowie Gcschafisstcllcn der ZeKun�s - �
Zentrale ( Z. Z. ) AkÜcngcsclhchatt �

Sud- reft : Lindenftr . S. II. Sof oavletre . — tzerukalcmer
Sirasse 5/fi, Hauotaeichaft .

gcr . Uum1 9!dtcftt . 174, am Nopornnl . Geöfine ! von 9 —9 Uhr.
»iepenl Steglisser Slr . 37. SUe Blagdedurgcr Strasse . Sc»

öffnet von 9 —6 Uhr.
Süden : Biirwaldstraße »L, a. d. Eneisenauftrasse . Eeöstiiet

von 9 —6 Uhr. — Prinzensir . II . Hof rcchls pari , tüc»
Lsfnel von 9 —5 Uhr.

Osten : Martusltr . 56. Geöfjnel von 9 —6 Uhr. — Pttera «
kurzer Platz 4. Geöffnet von 9 —0 Uhr.

Südostcu : Lauiltzcr Platz 14,13. Oicöftnc : von 9 —6 Uhr .
Nordosten : Juimanueltirchstr . 21. Geöffnet von 9 - 6 Uhr .
- ttoabit ! Wiihelinehavcner Str . 45. Lübecker Slr . II . Ge-

örfnet von 9 —6 Uhr .
Weddinn : AUillerstr . 31a, Ecke Utrechier Stresse . Krau

Schneider Zieinickendaric : Sie . 11. Papierzesoillft ,
Eingang Schönwalder Strasse . Geöffnet von 9 —9 Uhr.

S>»Ien : h- ler und Oranienburger ««e. iadl : Watlstr . 9. Ge»
öffnet oon 9 —6 Uhr .

Sicsiinddrunuen : Dastianstr . 7. Geöffnet von 9 —5 Uhr.
Schönhauser «orstadi ! Sreiienhagener Str . W. Geössnct

oon 9—6 Uhc.
Bdlershof , Alt - iSIIenIck «! lfrl . Walter . Lldlerehof . Ge-

nossenf - h- flsftr . 6. varterre .
Sanmfchulenioeg : sirau Nöpke , tzicfholjstr . 150, Laden .
Sernaa , Röatacatal . tzeperuick . Schöndrack . ssarow und Such :

beinrick , Braie Bernau Rftdlenktr . 5.
Niesdort ! PZ. Dannebero . B. ktoriaslr . u .
Bohnsdorf ! Sorlemann , Dcnossenlchaltshau , „Pa .

radies "
vichholj , Dlaalcaiiirg : Halukt . Buchholz , Bahnholste . S4.

Eharlottendurg Ii Cefenhelmer Str . 1. Geöfsnet oon 9 bis
6 Uhr.

Ehorloticnbneg N: Pauroggener Str . tt .
Eharlottenburg III : «aiferbainm l6l . Geöffnet von 9 —5 Uhr.
Eharlottendurg IV: Regensburger Strosse 16.
Eqaersdart : SGöndeke Londsderaer Str . 16
Eicheoalde . Schmöckwitz : N ä l h » e r . Bahnhofflr . 59.
Srlneei tzilvec : U- roick « >4riebr: ck>!: r. iL
Fichtenau : N r a e ss I e , Bisniorckfir . 1.

ai . - vaeig : Sinlsmann Zattenberg . Gorieuftadiftr . 19.
Friedenau : Rhriiifir . 27, Ecke Röilnebergssrasse .
Fredeesdoef . Peterahage »! ll 1 t e n w a 1 t e r Äcieeshege «.
Ariedrichshagen : Hoffmanu . Friedrichshazea . Kurie

Strasse 1.
Grünau : Frang Itleln . Frleörlchftr . 16.
Halensee , Grunewald : Halcnsee , Iohann - Sigismund - Str . 13.
ckienniashoel : E m NI n , a t , Bathenauirr . 7.
Aerzfelde : Frau M a Ni e t , Sauptftr . 20.
Zwhcnneuendsrf : S > c z e r l » . Bismarckftrassr .
stohanntsthal . Alwin Kammiiiv Btsmorckftr . 5.
tiarlshorft : Frau Stanke . Hentigftr . 52. vorn parlerre .
Sanlsdorf : L i e b i g , Finfterberger Sir . 14.
Zlönigdwufierhaufcn : E. Di e y e r . Potsdamer Str . 9.
jMPcnick , Hirschgarten : Schlag . Kietzer Str . 6 iLaden ) .

Geöffnet von 9 —6 Uhr.
Lichtenberg 1: Lichtenberg . Dorlenbergftr . 1. Geöffnel

von 9 . 6 llbr .
Lichteuderg II . Rinzuaelodurg . Strato/ : : Llchicaberg , Zoz.

Hagener Str . 62. Geöffnet van 9 —6 Uhr.
Licht « aherg m, SiUtrühsfcltc F rank furter Aüc « 155, SaOcx.

Ka! ser - Fried : ich »SIr . 9,

Lantwiss . Kaiser -

Lichtenrade : Franz W i ch u r a ,
Reftauea »! .

Licht - rlelde - OI». Laatwih : K. L! e n , e t .
Wilbetw - Str . 5.

Lichterselde - Wcst: Hinbenburzdamm 3o.
Liahlsdors : « Mi ! Rausch , vemlestr . 23.
ckftnriendo . f ! Ä n » u Ii Lei v Ehauileessr . 29.
Macienselde : Berliner Str . 143.
Reuenh . igea S3 t n » l e tzieoclkr . 71.
ReiitZllu : Beckarstr . 2, Geössnel von 9 —6 Uhr.
Beaköftn - Britz : Eiegsriedstr . 2«, 20. Geöffnet von 9 —6 Uhr.
Riedelichöneuieide : H a r t r a m v 1 , Brückensir . >0 11.
Riederlchoahaufen , Nordend : E o i d o w s t i , Niedcrschön -

housen , Trcztowftr . 27.
Zlowauies : Kaei arobndecg . Eisenbahnstr . 1».
vranicndueg : Keine . Loenhardt , Stralsunder Slr , 6.
idbeilchönewcid «! Rover ' Pa » l Maldilbennr . b.
Pontow : sssi ss m a n » Mtililenstr . 7V.
Potsdam : Frau Lack , tzurilirftenftrasse II .
Radnodseli T » cherf Farftftr . 7.
Reiaickeadorl - Vfi Tchöahols : Alöerl Dahle . Prooin, -

ftrasse 56 ' Loben )
Zlelnickcndorf . «olenthal : D. Büro . Prinz - Heinrich - Ltr . 54.
Sibmorgendori : R e h a b . Brellc Slr . 4.
Schöncberg : Delziger Str . 27. Geöffnet von 9—6 Uhr .

Kühn Haunlftr . 1«.
Senzig . Zlltttenwalde , Schentendorf . Riedcrlehm «, Reue

RUihle . Zernsdorf , Eöblaw : Zriedewatd , Senzig ,
' Shoufieesir . 31.

xirmensit - d>: Stein AdNNendamm- ttllee SS«.
Spandau : Litticnuftt A.

Staaten : T
Steglitz : E
Südende : L
Tegel . Bar

Freie S
Stolpe , i
ftrasse IC

Teltow : I ä
Tewpethot :
Tewpelhos :
Trebbin : <5
Treptow : 0
Weissensce :

Wildan - Hahe
Dilhelmshoo

Wilheim
Wilmerodo . s
Witteuoo : Z!
Boltcrsdari :
Zehtendorf .

darf . Te
Zeuthen , M!
Zosfen : W !

Sämtliche !
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